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Schulnachrichten.
Kathol. Lehrerverein der Schweiz, Uns

dem Zentralbomitee. Am 9. Juni hielt das Jen-
tralkomitee in Zürich eine arb.itsreiche Sitzung ab.

Hr. Zentralpräsident W. Maurer konnte in seinem

orientierenden Bericht über die Tätigkeit des Leiten-
den Ausschusses eine Menge von Kleinarbeiten er-
wähnen, die uns zeigen, das; reger Betrieb herrscht.
Ueber das katholische Schülerjahrbuch re-
ferierte Hr. Seminarprof. W. Arnold (Präs. der

Jahrbuchkommission), wobei er feststellte, daß die

Vorbereitungen für die Herausgabe pro 1922 ab-
geschlossen sind. Wir werden unsern Schülern und
Schülerinnen eine Gabe bieten können, die ihnen
nicht nur eine ganz gediegene Geisteskost auf katho-
lischer Grundlage sichert, sondern ihnen auch schätzens-

werte materielle Vorteile gewährt. — Dem Auftrage
der Generalversammlung in Einsiedeln nachlebend,
hat das Zentralkomitee sich auch eingehend mit der

Frage befaßt, wie die Aufklärung über die
Schulsrage auf breiter Basis zu erfolgen habe.
Die tit. Sektionsvorstände werden demnächst ein
orientierendes Schreiben darüber erhalten, und wir
bitten sie jetzt schon, dieser Zuschrift vollste Beach-
tung zu schenken.

Die diesjährige Delegiertenversammlung
findet am 23. Juli nachmittags von 4'/-^7V-
Uhr in Freiburg statt, in Verbindung mit der

Canisiusfeier (V. schweiz. Katholikentag). Ne-
ben den geschäftlichen Traktanden gemäß Art. 13
der Statuten kommt die für die ganze katholische
Lehrerschaft so wichtige Frage der Berufsbe-
ratung zur Sprache. Hr. Dr. A. Hättenschwil-
le r, Generalsekretär des schweiz. kath. Volksvereins,
wird ein orientierendes Referat halten über ,Be-
rufsberatung durch den Lehrer". Ec ist in dieser
Frage wohl eine der bestorientierten Persönlichkeiten
unseres Landes und kann uns für eine fruchtbare
Lösung dieses Problems praktische Vorschlüge unter-
breiten, die geeignet sind, einer lebhaften Diskussion
zu rufen, was der ganzen Frage nur nützlich sein
wird. Wer aus dem Borne reicher Erfahrung zu
schöpfen weiß, melde sich alsdann zum Wort. —
Der kath. Erziehungs verein der Schweiz
wird mit uns gemeinsam tagen, da er an der Er-
Ziehung der Jugend, und besonders auch der nach»

schulpflichtigen Jugend, um die es sich hier handelt,
nicht weniger interessiert ist als wir. Er wird
voraussichtlich noch für ein zweites Referat sorgen,
das die Gedankengänge des ersten in anderer Meise
weiterführt. — Das genaue Programm über die

Delegiertenversammlung folgt in einer nächsten
Nummer.

Die Vereinsrechnungen pro 1920 wurden
dem Zentralkomitee vorgelegt; sie gehen an die Re-
visoren zur Prüfung und Berichterstattung anläß-
lich der Delegiertenversammlung.

Der Leitende Ausschuß wurde in seiner
bisherigen Zusammensetzung für eine weitere Amts»
dauer bestätigt und die üblichen Gratifikationen für
ihn festgesetzt.

Die Umfrage über die Tätigkeit der Sektionen
ergab ein interessantes Bild aus unserm Vereins-

leben, das uns zeigt, wie notwendig unermüdliche
Kleinarbeit in allen Kreisen ist, wenn das Ganze
gedeihen soll. Bei diesem Anlasse möchten wir
unsere Freunde zu Stadt und Land bitten, rast-
los zu arbeiten, um den Kreis fester zu
schließen, der uns einigen soll. Noch sind ver-
schiedene Gegenden uns nur teilweise angegliedert,
und noch stehen manche katholische Lehrkräfte, die
doch auch zu uns gehören, außerhalb unserer Reihen,
teils aus Gleichgültigkeit und Mangel an Grund-
sätzlichkeit, teils aus — Menschenfurcht oder Ver-
kennung der tatsächlichen Verhältnisse. Da gilt es

zu werben und aufzuklären, bis die Vor-
urteile schwinden und wahrhaft katholischer Geist
die ganze Lehrerschaft durchweht. In engem Zu-
sammenhang mit dieser Werbearbeit steht die A g i-
tation für unser Vereinsorgan, die „Schwei-
zer-Schule". Auch da muß neu eingesetzt wer-
den. Aufs Pult eines jeden katholischen Lehrers,
einer jeden katholischen Lehrerin gehört eine ka-
tholische Fachzeitschrift. Der kathol. Lehrer-
verein der Schweiz und mit ihm der kathol. Leh-
rerinnenverein hält die .Schweizer-Schule" als offi-
zielles Organ, ebenso dient sie dem kathol. Erziehungs-
verein als Publikationsorgan. Alle drei müssen

besorgt sein, daß ihre Fachzeitschrift möglichst starke

Verbreitung findet, denn wo sie nicht Hausrecht
hat, schleicht sich nur zu gern ein Feind der ka-

tholischen Jugendbildung ein. Darum wachet und
arbeitet für die Schweizer-Schule.

Canisiusfeier, zugleich V. Schweizer.
Katholikentag in Freiburg. Am 6. Juni ver-
sammelte sich das Freiburger Lokalkomitee zu einer

Sitzung, an der auch Zentralpräsident und General-
sekretär des Volksvereins vertreten waren. Eine
R-ihe Fragen der äußeren Organisation fanden
ihre Erledigung. So wurde u. a. beschlossen, die

Canisiusfeier (Sonntag, den 24. Juli) mit einem
im Freien stattfindenden feierlichen Gottes-
dienste (Pontifikalamt mit Fest predigt des
Hochw. Hrn. Prälat A. Meyenberg, Lu-
zern) zu eröffnen.

An die Hauptversammlung vom Nach-
mittag wird sich voraussichtlich eine Wallfahrt
der Frciburgischen Teilnehmer nach Bour-
gillon anschließen. Für den Abend ist festliche

Illumination der Stadt vorgesehen. Auch
wurde die Veranstaltung einer Ausstellung
für christliche Kunst in Aussicht genommen.

Für den Delegiertentag (23. Juli) haben
bereits zahlreiche Verbände ihre Jahresver-
sammlung angemeldet. Der Abend wird sümt-
liche Teilnehmer zu einem geselligen Anlasse in der

„Charmette" vereinigen.
Der Katholikentag wird Montag, den 25. Juli

mit einer Reihe von Versammlungen der stän-
digen Sektionen des Zentralkomitee (Sektion für
Erziehung und Unterricht, Sektion für Presse, So-
ziale Sektion, Historische Sektion, Caritas-Sektion,
Sektion für Wissenschaft und Kunst) seinen Abschluß
finden.

Zürich. Ueberfluß an weiblichen Lehrkräf-
ten. Der Erziehungsrat des Kantons Zürich stellt



jest, daß der bestehende Ueberfluß an Lehrerinnen
eine erneute Verschärfung erfahren hat. Von den

Schulpflegen wurde fast durchwegs nur die Abord-
nung von männlichen Lehrkräften verlangt. Daher
sei es sogar nicht möglich gewesen, im laufenden
Frühjahr die schon 1914 patentierten noch verfüg-
baren Lehrerinnen im Verweserdienst zu verwenden.
Dazu kommen noch die Jahrgänge 1915 bis 1921.

Der Regierungsrat hat dem Kantonsrat Bericht
und Antrag unterbreitet über die Initiative auf
Erlaß eines Gesetzes über die NichtWählbarkeit ver-
heirateter Lehrerinnen.

Deutsch-Freiburg: (Mitg.) Die Lehrerkon-
ferenz des III. Kreises wird am Mittwoch, den
2 2. Juni in Plasselb stattfinden. Beginn um
10 Uhr. Hochw. Herr Universitätsprofessor Dr.

I. Beck wird die Versammlung mit einem aktuellen
Vortrag erfreuen und sprechen über: .Erzieherische
Gegenwartspflichten des Lehrers. " Nachmittags gibt
es Gelegenheit zu gegenseitiger Aussprache über
wichtige Tagesfragen, wie Pensionskasse u. a.

— f Kochm, Herr Prof. Dr. Julien Faure.
Am 5. Juni starb in Altenryf HHr. Prof. Dr.
Favre im Alter von 57 Jahren. Wir werden in
der nächsten Nummer einen längern Nachruf, den
ein Freund unseres Blattes diesem edlen Schul-
manne gewidmet hat, Raum geben.

St. Gallen. Kaum ist die Realschule in
Wil von der politischen Gemeinde übernommen
worden, so ist richtig schon ein Schulgebethandel
entstanden. Die beiden protestantischen Sekundär-
lehrbr erklären nämlich, daß das Kreuzzeichen, wel-
ches die katholischen Schüler vor und nach dem

offiziellen Gebete verrichten, nicht zum Schulgebet
gehöre ; eS sei dieser Brauch — konfessionell! Wir
geben diesen Konflikt hier rein referierend wieder
und enthalten uns jeden Kommentars. Wenn man
aber gewisse Zeitungsberichte der jüngsten Zeit über
Wiler Schulverhältnisse überhaupt las, konnte mau
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß dort ein
scharfer Wind weht, an dem vielleicht auswärtige
Kräfte auch nicht ganz unschuldig sind. — In der
Stadt St. Gallen waren 23 Zentralschulräte zu
wählen; die Vorschläge sämtlicher Parteien wurden
ausnahmsweise akzeptiert; nur der Vorschlag der
konservativen Volkspartei, Hr. Kollege Schachtler,
Reallehrer an der kathol. Kantonsrealschule wurde
zurückgewiesen, weil er an einer konfessionellen
Schule wirke und der Rektor dieser Lehranstalt
ein Hauptrufer für die freie Schule sei. Mit 60
Stimmen über dem absoluten Mehr wurde dann
Freund Schachtler doch gewählt. Wir gratulieren!

— Toggenburg. Es ist die Zeit der Schul-
reisen und der Sommerfrische. Gar manche Schule
wählt sich als Reiseziel das alpenreiche Toggenburg,
und manch ein erholungsbedürftiger Lehrer sucht
nach einem trauten Plätzchen für die Tage der Fe-
rien. Da wird ihm der neue Führer durch s

Toggenburg, der soeben erschienen ist, bei sei-

nem Orientierungsstudium wertvolle Ratschläge er-
teilen. Schon die sorgfältigen Illustrationen dieses

schmucken Heftleins sind die 5V Rp. wert, das es

kostet. Und dann sagt es dem Leser in schlichter,

aber um so wirksamerer Sprache, wo er dankbare
Exkursionsgebiete findet und wo man für sein leib-
liches Wohlbefinden um billige Entschädigung gut
besorgt ist. — Wenn der Führer in späterer Auf-
läge vielleicht ncch irgendwo notiert, an welchen
Orten der Kurant auch seinen seelischen, religiösen
Bedürfnissen ungestört nachleben kann, jeder nach
seinem Glauben, was ja auch zu einem richtigen
Kuraufenthalt gehört, dann wird er auch in dieser
Beziehung den Sommerfrischlern einen wertvollen
Dienst erweisen.

Aargau. Fricktal. Auf der luftigen Höhe
des Farnsberges versammelten sich am 31. Mai die

Lehrer des Bezirks Rheinfelden zur ordentlichen
Maikonferenz. Eine geologisch-botanische Exkursion,
geleitet von den Herren Dr. Disler und Dr. Fuchs,
Rheinfelden, die von Magden aus. teils auf Um-
wegen auf die alt Burg führte, fesselte die Zuhörer
so, daß man alle Mühen des Aufstieges vergaß.
Bei der Ruine hielt Herr Bezirkslehrer Merz einen

längern Vortrag über die geschichtliche Entwicklung
der Farnsburg (1315 bis 1793). An Hand von
Plänen und Karten aus dem berühmten Geschichts-
werk „Die Burgen des ehemaligen Siß- und Frick-
gaueS" von Dr. Merz, wurde man auch mit der
innern Einrichtung und der zweckdienlichen Lage
des ehemaligen Schlosses bekannt gemacht. Ein
Rundgang durch die Ruinen unter kundiger Leitung
bot viel Interessantes.

ThurgttU. Glossen zu den Synodalwahlen.
Die Schulsynode vom 30. Mai in Frauenfeld hatte
u. a. auch ihren Vorstand für eine neue Amtsdauer
von 3 Jahren zu bestellen. Dieser setzt sich zusam-
men aus je einem Vertreter der 8 Bezirke, der
Kantonsschule und des Seminars und einem frei
zu wählenden Mitglied. Die kath. Synodalen, die

zirka einen Viertel der Gesamtzahl von 500 aus-
machen, erhielten bei den Erneuerungswahlen von
1913 erstmals einen Vertreter im Vorstand in der
Person des H. Lehrer Lemmenmeyer in Ardon, der
als 11. Mitglied aus der Wahl hervorging. Eine
damals stattgehabte Vorversammlung kath. Lehrer
in der „Traube" in Weinselden besprach die Ver-
Hältnisse und stellte fest, daß wir Anspruch hätten
auf eine Zweier- bis Dreiervertretung. Bei dieser

Gelegenheit wurde darauf hingewiesen, daß es Sache
des Bezirkes Münchwilen sei, wo die kath. Lehrer
in Mehrheit sind, bei kommender Vakanz einen

Katholiken zur Wahl vorzuschlagen. Diese Vakanz
trat jetzt, 1921, ein und was geschah? Zum Er»
staunen aller Interessenten lautete der Lorschlag der

Hinterthurgauer wieder auf einen Angehörigen ih-
rer Minderheit — und da der Vorschlag der Be-
zirkskonferenz als verbindlich für die Wähler an
der Synode zu gelten pflegt, wurde kein Gegenvor-
schlag gemacht, konnte dort nicht mehr gemacht wer-
den und der Vorgeschlagene wurde gewählt: .Ki-
lian aber hatte das Nachsehen." So wird oft Po-
litik getrieben in unsern Reihen: Man räsoniert
über Zurücksetzung und ungleiche Behandlung
und wenn sich die Gelegenheit bietet, eine alte
Scharte auszuwetzen, verschläft man sie und —
schimpft weiter. So kommt man zu keinem Ziel.



Die bereits begonnene Reorganisation des thurg.
Schulwesens macht es wünschenswert, daß wir Stel-
lung beziehen; es werden Fragen auftauchen, deren

Lösung uns nahe geht; darum ist unsere Vertretung
mit nur einer Stimme in der Kommission der Sy-
node zu schwach. Die gemachte Erfahrung zeigt
uns auch, wie notwendig es wäre, eine Sektion
Thurgau desSchweiz. kath. Lehrervereins
zu gründen. (Sehr richtig! D. Sch.)

Th. H.

Weligwn.
<juvl«luv8 Iiöiloxioi>8 8UI' „In, Via üv

à»8 nu point <Io Vuo?8^t?lioloxi(juv ot
?8) eltitnulz tigue," ckv U. Iv Pasteur (ivories
llerFuer par ID1ìà> LIi. ckournot. 4° 38 S. Genf,
Verlag L. Gilbert u. Cie. 1920.

Nicht zufrieden, ihre Prinzipien auf die Litera-
turkritik, die Ethik, Pädagogik und Religionswissen-
schaft anzuwenden, hat sich die Psychanalyse in
neuester Zeit sogar an das Leben Jesu heran-
gewagt und dasselbe psych analytisch zu deuten
versucht. Es ist eine Ironie des Schicksals, daß
es gerade protestantische Pfarrer sein müs-
sen, welche, anstatt das Christentum und Christus
in ihrem übernatürlichen, göttlichen Charakter zu
schützen und zu verteidigen, Christentum und Chri-
stuS ihres traditionellen höheren Gehaltes entleeren
und das Christentum als rein menschliche Jnstitu-
tution und Christus als bloßen Menschen hinstellen.
In der deutschen Schweiz sind es die reformierten
Pfarrer Psister und Keller in Zürich, in der
französischen Schweiz ist es der protestantische Pa-
stor von Genthod und Professor der Theologie an
der Universität Genf Dr. Georg Berguer.
Letzterer hat ein Buch veröffentlicht unter dem Ti-
teli „Einige Züge des Lebens Jesu vom
Gesichtspunkt der Psychologie und Psy>
ch analyse. 8° DVIll und 290 S. Preis: Fr.
15. Verlag Atar, Genf, 1920. Ter Abbo Jour-
net unterzieht das Buch in seinen oben zitier-
ten „Reflexionen" einer objektiven, streng sachlichen
Kritik und kommt zum Schluß, daß die Schrift
Berguers zur Leben Jesu-Frage nichts Neues
beibringt, sondern nur eine Anwendung moderner
freigeistiger Ideen auf das Leben Jesu enthält un-
ter dem Deckmantel der Psychanalyse. Wenn man
bedenkt, welche Beunruhigung und Verwirrung das

Buch Bergueis in christlich gesinnten Kreisen der
Westschweiz angerichtet hat, so daß sogar die re-
formierte kirchliche Oberbehörde einschritt und Herrn
Berguer empfahl, „die Gläubigen durch seine un-
kontrollierbaren Hypothesen nicht zu ärgern,' so

bedeutet die Schrift Journets ein großes Verdienst.
Wir selbst haben das Buch Berguers mit ei-

nem Gmisch von glühendem Zorn und bren-
nender Sch am gelesen. Von glühendem Zorn
Über die blasphemische Behandlung des Lebens
Jesu, indem Berguer sich nicht scheut, sogar den

Oedipuskompler auf das Kind Jesus anzuwenden,
Jesus habe seinen Vater gehaßt und seine Mutter

inzestuös geliebt, von andern Gemeinheiten, wie
von der Gleichstellung der Mutter Gottes mit den

heidnischen Göttinnen Kybele und Isis, von der
sexuellen Gottesliebe der hl. Theresia usw. nicht zu
reden. Von brennender Scham über den

Tiefstand unserer modernen .voraussetzungslosen"
Wissenschaft, indem zuerst Universitätshörer durch
zwei Semester hindurch mit solchen hirnverbrannten
Ideen sich anöden lassen müssen, um sie dann in
Buchform auf ein weiteres Publikum loszulassen.
Das Buch Berguers ist nämlich nichts anderes als
eine Sammlung von Vorlesungen, die er im Win-
tersemester 1917 und im Sommersemester 1919 an
der Universität Genf gehalten hat. Wir waren
bisher der Ansicht, die Universitäten sollten Hoch-
burgen der Wissenschaft und nicht Stätten svphisti-
scher Rabulisterei sein. Schon vom rein wissen-
schaftlichen Standpunkt aus gehören solche „Vor-
lesungen" nicht auf die Universität, da sie nicht
bloß über die geschichtlichen Tatsachen, sondern über
die primitivsten Gesetze der Logik frech hinwegschrei-
ten. Daß aber ein Pastor und Doktor der Theo-
logie das Christentum und Christus derart mißhan-
delt, ist einfach empörend. Das ist unser Urteil
über das Buch Berguers. Sarnen p. 9. II. p.

Meßfonds für die „Sch.-Sch.".
(Poslcheckrechnung: VN rsss, Luzerny

Es wird folgende Gabe herzlich verdankt: Von
Hrn. I. Sch., Lehrer in B. (Thurg.) 5 Fr.

Vom Tadel.
Junge Lehrer sehen sich oft vor die

Tatsache gestellt, daß ihr tadelndes Wort
nicht mehr einschlägt, bei den Kindern ohne
Wirkung bleibt. Sie fragen sich: „Warum;
woher dieses?" Der Ursachen mögen viele
sein, doch eine der häufigsten ist diese: wir
tragen zu wenig Rücksicht auf das Selbst-
gefühl der Schüler. Wir tadeln geradeaus,
wir tadeln, wenn es alle hören; wir sehen,
wie das Kind beschämt seine Augen nieder-
schlägt. Wir schimpfen weiter und wollen
nicht mehr zur Ruhe kommen. Das ist bei
uns Regel. Ach, wie verfehlt! Würden
wir es doch einsehen, daß der Tadel nie
verletzt und darum auch wirkt, wenn wir
mit dem Kinde allein sind. Behalte den
Buben zurück und dann sage ihm, waS du

zu sagen hast. Ich bin überzeugt, du wirst
ruhig bleiben, wirst mit Liebe tadeln, wenn
der Kleine allein vor dir steht und dir
offen seine Schuld bekennt. Dies sei Re-
gel: Beim Tadeln schone das Selbstgefühl
des Schülers, und dies tust du zu einem
schönen Teil, wenn du den Tadel dem
Schüler allein sagst. F. St
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